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türkifchen Kriege fowohl, als auch namentlich bei der Occupation Bosniens vielfach

ausgeführten Baracken. Diefer Unterfchied liegt zunächf’c in der befonderen Geftalt

des Profils, welche parabolii'ch iit. Die Parabelform wird durch entfprechend ge-

bogene, im Querfchnitt I-förmige Walzeifenrippen hervorgebracht, welche (durch
Flanfche im Scheitel) zu je zwei zu einem parabolifchen Binder fett verbunden find,

während ihre Fufsenden in gufseifernen Schuhen itehen. Die Höhe des Trägerquer-

fchnittes iPt 100 mm oder 80 mm, je nach der beabfichtigten Wand- und Deckenbildung.
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Lagerbaracke. — Syftern Välckner.

Die vollkommenere Gattung diei'er Baracken hat nämlich als Wand und Decke

eine doppelte Holzverfchalung (Fig. 593 bis 595).
Zwifchen die Bogenbinder werden zwei durch Holzkeile aus einander gehaltene Bretterverfchalungen

(die einzelnen Bretter ca. 10cm breit, 2cm Hark, mit Feder und Nuth verfehen) eingetriehen, fo dafs eine

äußere und eine innere Wandung bündig mit den Rippenflanfchen entfleht (um die Flanfchenftärke find

die Bretter an den Enden ausgefchnitten). Die 60mm hohen Räume zwifchen den beiden Wandfchalungen

vermindern, fo lange fie ruhende Luftl'chichten enthalten, das Wärmeleitungsverrnögen der Wände in

Wufchenswertha Weife, werden aber auch andererfeits für die Lüftung nutzbar gemacht. Wegen diei'er

beiden Functinnen ift es aber von der größten Wichtigkeit, dafs beide Wandverfchalungen luftdicht feien.

Für die äufsere Schalung wird diefe Eigenfchaft durch Ueberziehen mit Afphaltpappe auf prismatifchen

Leiften erreicht, während für die innere, bei völlig trockenem Holze, ein Oelfarbenanltrich der dicht zu-

fammen getriebenen, fafsdaubenartigen Bretter genügen fell; anderenfalls mufs man durch Kalfaterung zu

Hilfe kommen. Noch vorzüglicher für die innere Wandung würde ein Mörtelputz auf Rohrmatten fein.

Die Giebelwände werden aus beiderfeitig verfchalten Holzgerüften gebildet (Fig. 593); die Abdichtung

erfolgt wie bei den gebogenen Wandungen.

Eine zweite Gattung von Baracken, nach dem hiEr dargelegten Principe, find

die Jute-Baracken. Bei ihrer Confiruction itrebte man in erfter Linie eine wefent—

liche Verminderung des Gewichtes der zu transportirenden Bautheile an; es ent—

fprang derfelben aber auch eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Baukoften

(ca. 30 Procent). An Stelle der äußeren Bretterverfchalung tritt eine Bekleidung

mit Wollpappe als untere und eine folche von Afphaltpappe als obere Lage, an

Stelle der inneren Bretterverfchalung dagegen eine Haut von Parker ]ute, die auf

der nach _aufsen gewendeten Seite zweimal, auf der Innenfeite einmal mit Oel-

kautfchuk geftrichen worden ift. Zuletzt erhält die Innenfeite, da die ]ute durch
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das Imprägniren fchwarz wird, einen hellen Anflrich (Weifskalk oder Wafferglas

mit Schlemmkreide oder Oelfarbe).

Zwil‘chen die hier nur 80 mm hohen Rippen werden, in Abfiänden von 50 cm, Spreizhölzer ein.

gefetzt, deren Oberflächen bündig mit den Gerippflanfchen find. Quer über diefe Spreizhölzer, alfo parallel
den Eifenrippen, nagelt man auf der Aufsenl'eite

fchwache Bandeifenftreifen mit: Zwifchenräumen von

etwa 20 cm auf; fie haben den Wollpappfchichten

zur Unterlage zu dienen.

Auf die Fufsbodenbildung wird die gröfste

Sorgfalt verwendet. Für die verfchalte Baracke

werden als Fundament zwei 6,som von einander

entfernte Reihen Pfahle a, a (Fig. 594 u. 595) ein-

gerammt (der Axenabftand der Pfähle in jeder

Reihe ift 2,355 m) und beholmt (:, c), nachdem vor-

her fchon Querfchwellen [r, 6 auf je zwei einander

entfprechende Pfähle der beiden Reihen aufge-

kämmt worden find. Auf die Langfchwelleu :, (

werden die gufseifernen Schuhe der Bogenrippen

gefchraubt; die Querfchwellen b, & tragen einen

gefalzten Blendboden, der mit Afphalt überzogen

wird und dadurch eine undurchläffige Unterlage

13,25 „_ Gr. für den eigentlichen Barackenfufsboden abgiebt.

Letzterer beiteht aus den Lagerhölzern rl und

dem gefalzten und gehobelten Bretterbelage; feine Oberfläche liegt 30 cm über Terrain.

Die Hohlräume unter dem Fufsboden find für gewöhnlich durch hochkantig gefiellte Randpfofien,

an welche die Erde herangezogen wird, von der Aufsenluft abgefchlofl'en, können aber auch leicht mit

(liefer in Verbindung gefetzt werden.

 

Bei der ]ute—Baracke ilt der Fußboden — um an demfelben ebenfalls Material zu erfparen —

nicht in einer Fläche, [andern dergeftalt gebrochen hergeßellt, dafs ein Mittelgang und 2 Pritfchen

entflehen.
Die Erleuchtung der Baracken ifl; eine vorzügliche; fie gefchieht durch Fender in den Langfeiten,

mit Axenabfländen von 3,14 m und je zwei Fenfter in jedem Giebel zu den Seiten der dort befindlichen,

mit einem luftfchleufenartigen Vorbau verfehenen Thür. Die 1,5 qm grofsen Fenfter der verfchalten Baracke

lichen lothrecht (Fig. 594); die ziemlich lqm grofsen Fenfter der ]ute-Baracke liegen fchräg in der gebogenen

\Vandfläche. Das Verhältnifs der Fenfterfläche zur Fufsbodenfläche ift 1 25 bis 1 : 6; ungünftigftenfalls 1 : 7.

Fiir Lüftung in: gut geforgt. Derfelben dienen: 1) die Dachreiter, die fowohl mit den Luftfchichten

zwifchen den beiden Wandfchalungen in unmittelbarer Verbindung Reben, als auch durch (_)efl'nen von

Klappen ‚% im Scheitel der inneren Wandbekleidung mit dem Inneren der Baracke in Verbindung gefetzt

werden können; 2) nahe dem Fufsboden find an verfchiedenen Stellen Lüftungsthürchen v, 21 (Fig. 596)

in der inneren Wandbekleidung angebracht, durch welche die Luft der Baracke mit derjenigen der Wand-

hohlräume in Verbindung treten kann; endlich führen 3) dicht unter den Fenitern Lüftungs—Canäle, durch

beide Wandfchalungen reichend, unmittelbar in das Freie.

Die Sommerlüftung wird in der Regel durch Oeffnen der Fenfler und der Klappen unter dem

Dachreiter bewirkt werden, läfft fich aber auch, bei gefehlofi'enen Fenftem, durch Vermittelung der zuletzt

erwähnten Luftzuführungsfchläuche unter den Fenftem einigermafsen unterhalten.

Im Winter werden die in der Mittellinie der Baracke aufgeftellten, mit Blechrnänteln umgebenen

Oefen (Fig. 596) als Erreger der Luft—Circulation benutzt. Ein Canal ! von quadratifchem Querfchnitt,

im Hohlboden der Baracke angebracht, führt die frifche Luft dem Raume zwifchen Ofen und Mantel zu;

die Firßklappen }? unter dem Dachreiter find gefehlofi'en, eben fo die Canäle unter den Fenftern, dagegen

die Lüftungsthürchen v geöffnet. Wie leicht einzufehen, mufs die Circulation der erwärmten, fich all-

mählich an den Wandungen wieder abkühlenden Luft, ungefähr, wie die Pfeile in Fig. 596 andeuten, er-

folgen. Im Zwifchenraum der beiden Verfchalungen emporfteigend, giebt die Luft den Reit ihrer Wärme

ab und entweicht faft völlig abgekühlt. Bei firenger Kälte wird man den Zuführungs-Canal der frifchen

Luft zeitweife abftellen und dagegen einen Schieber im unteren Theile des Ofenmantels öffnen. Man heizt

dann alfa mit Umlauf der Luft anßatt mit Ventilation.
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Die verfchalte Baracke hat Anwendung gefunden als Mannl'chafts-Baracke, als

Stall—, Lazareth-, 'Adminiftrations—, Küchen- und Leichen-Baracke, die _]ute-Baracke

dagegen nur als Mannfchafts-Baracke. Bei allen Ausführungen in Bosnien hielt man

für jede Art von Baracke den Abfiand zweier Binder von 1,57 m fef’c und ertheilte

der fiir 60 Köpfe berechneten Mannfchafts-Baracke 22, der Stallbaracke 26, der

Kranken-Baracke 21 Binder, woraus fich die Längen diefer Gebäude zu 32,97 m,

39,25 m und 31,40 m berechnen. Hierbei hatten die Kranken-Baracken und die Mann-

fchafts-Baracken mit Holzverfchalung 6,50 m innere Breite und 4,44 m Höhe, die _]ute-

Baracke dagegen nur 5,80 m Breite bei 4,03 m Höhe, die Stallbaracke (doppelte Längs-

reihenftellung fiir 50 Pferde) 8,0 m Breite und 5,05 m Höhe.
Weitere Angaben über Größe, Gewicht und Preis diefer Baracken find in nachftehender Tabelle

enthalten, zu welcher im Allgemeinen nur noch zu bemerken ift. dafs fieh die Gewichtsverhältnifl'e diei'es

Conflructions—Syflzemes weitaus günitiger geftalten, als bei abgebundenen Holzbaracken gewöhnlicher Form,

und dafs bei der Anwendung in Bosnien, trotz der Vertheuerung durch weite Transporte, die Völckner’fchen

Baracken doch noch zu den billigflen zu zählen waren; die ]ute—Baracke wenigßens behauptete unter fehr

ungünfiigen Umftänden auch in diefer Beziehung noch einen Vorfprung vor den primitivf’ten Baracken

anderer Syi'terne. Die in der Tabelle enthaltenen Preife find Mittelzahlen aus den in Wirklichkeit fehr

verfchiedenen Koßenberechnungen.

 
Erbauun keiten Auf 1 Mann, bezw.

Gattung Innere Ge- gs

 

_ f. _ _, auf 1 Pferd entfallen
der Boden- äm}fil Lu t fammt der auf- furt- t}qlfl _ Anmerkungen:

äc e raum ge— nuz arer . _ _
Baracke Häche wicht gefiellten Grund— Grund Luft Ko[ten

Baracken fläche fläche raum

Verfchalte 1) einfchl. fl. 670

Mannfchafts- für die Auf- Baracke 213,05. 22,03 745,83 30351 7603‘) 35,41 3,50 12,40 126,07 (teilung.

 
2) einfchl. H. 720

]ute-Baracke 193,27 18,64 612,59 14274 5169 ") 26,60 322 10.2 86,14 für die Auf-
flellung.

 
 

3) einfchl. H. 625

Stallbaracke 314,0 31,71 1244,02 ? 7875 3) 25,00 6,25 24,89 157,50 für die Auf-

flellung.      
        Quadr.-Met. Cub.- Kilogr. Gulden. 7 Quadr.- Cub.- Gulden.

Met. Mer. Met.  
Literatur

über »Cafernena.

a) Anlage und Einrichtung.

HAMPEL. Ueber Cavallerie—Pferde—Ställe. CRELLE’S Journ. f. Bank., Bd. 4, S. 1.

Barrack canßrut'tion. Building man, Bd. 7, S. 687, 707, 725 , 742, 760, 778, 801, 810, 829, 843,

851, 882.

Du mf:rnemmt des troupzs en France et en Alge'riz. Revue gi». de [‘art/1. 1867, S. 10, 58 u. Pl. 9—14.

RECLAM. Gutachten über den Bau einer Kaferne. Deutfche Viert. f. öti'. Gefundheitspfl. 1869, S. 92.

HILLAIRE’I', ]. B. Neu-„mu _/)]Iéme de targ/irutlion de M. fingénitur Yblltt pour ea/trnementr :! h5pitaux

militnires. Paris 1875.

GRUBER, F. Der Cafemen-Bau in [einem Bezuge zum Einquartierungs—Gefetze. Wien 1880.

TERRIER, CH. Les habitaliom‘ rolleclz’ves. Emytlope'die d'art/l. 1881, S. 23, 52.

DEGEN, L. Das Krankenhaus und die Kafeme der Zukunft. München 1882.

PETTENKOFER, v. u. v. ZIEMSSEN. Handbuch der Hygiene und der Gewerbekrankheiten. II. Theil,

II. Abth.: Kafernen. Von L. DEGEN. Leipzig 1882.



568

STEPHANY, B. Amerikanifche Kafernenbauten. Wocth. 1“. Arch. u. Ing. 1882, S. 103.
Purzgy5, E, L'hygiéne dans la ean/lrurtion des ea/erner. Brüffel 1883. -

Zum Kafernen-Bauwefen. Deutfches Baugwksbl. 1883, S. 502.

FORST‚ H. v. Unfere Kafernen. Hannover 1884.

Bericht über die Allgemeine deutfche Ausitellung auf dem Gebiete des Hygiene- und des Rettungswefens.

Berlin 1882—83. Herausg. v. P. BOERNER. I. Band. Breslau 1885. S. 540: Kafemen.

GRUBER, F. Beifpiele für die Anlage von Infanterie-Kafemen. Im Auftrage des k. k. Reichs—Kriegs—

Minifteriums auf Grund der »Anleitung für die Anlage von neu zu erbauenden Kafernen« ausgearbeitet.

Herausgegeben vom k. k. technifchen und adminii’trativen Militär-Komité in Wien.

GRUBER, F. Beifpiel für die Anlage einer ]äger-Kaferne. Desgl.

GRUBER, F. Beifpiele für die Anlage von Kavallerie-Kafernen. Desgl.

GRUBER, F. Beifpiele für die Anlage einer Artillerie—Kaferne fiir die I., II. oder III. Batterie—Divifion

eines Feld-Artillerie-Regimentes. Desgl.

Statiflifche Nachweifungen, betrefl‘end die wichtigfien der in den Jahren 1873 bis 1884 zur Vollendung

gelangten Bauten aus dem Gebiete der Garnifon—Bauverwaltung des Deutfchen Reiches. I. Cafernements.

@) Ausführungen und Projecte.

DREWITZ. Die Wagenhäufer für die Garde-Artillerie-Brigade auf dem Exercier-Platz diefes Truppen-Körpers

in der Chaufféefirafse vor dem Oranienburger Thore in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1851 , S. 107.

DREWITZ. Das neue Kafernement für das Königlich Preuß. zweite Garde—UlanemLandwehr-Regiment zu

Moabit bei Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1851, S. 203, 247, 333.

DREW1TZ. Cafemement für das Königliche Garde-Dragoner-Regiment auf dem (og. Upftall vor dem

Hallefchen Thor bei Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 521.

lee felerted dejigns in l/ze 6arraek competition. Builder, Bd. 14, S. 161, 181, 182, 242.

Defian far awalry barrackr. Builder, Bd. 14, S. 269.

Caferne du prince Eugéne. Moniteur des are/t. 1859, Pl. 610, 615—616.

MÄRTENS. Caferne in der Weidenbachl‘trafse in Cöln. Zeitfchr. f. Bauw. 1862, S. 483.

New barraeks for the guara’s at Übel/ea. Building news, Bd. 10, S. 122.

ANDREAE. Die Cafernen am Welfenplatze in Hannover. Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.«Ver. zu Hannover

1865, S. 467.

Quartier d‘infanierz'e Saint—Charles iz Mar/eille. 1Vouzx. annales de la canß. 1865, S. 145.

La neu?/elle ca/erne muninlßale de Paris. Nauv. annale.r de la con/l. 1868, S. 6.

Baraquemenls de la garde mobile, fur les äouler/arzls extérieur.r de Paris. [Vamz. annales de la con/l.

1870, S. 105.

Baraquernenl: de la garde nationale, aux aöord: der remfarts de Pari.r. [Vom/. annalex de la fon/?.

1870, S. 107.

DIETRICH. Infanterie—Kafernement mit Militär—Kafino zu Stettin. Deutfche Bauz. 1871, S. 289.

Die neuen Militär—Quartierhäul'er zu Schwerin in Mecklenburg. Deutfche Bauz. 1871, S. 341.

Baraquement: de farme'e re'guliére et e'turies provi/oirex du fi2ge de Paris. Nam/. annale.v de la muß.

1871, S. 35.

Baraquemenl: mobiles pour le: troupes. Gaz. des art/z. et du bät. 1872, S. 137.

Cafernen in Wien: VVINKLER, E. Technifcher Führer durch Wien. 2. Aufl. Wien 1874. S. 130.

Die Kaferne in Zürich. Eifenb., Bd. 4, S. 286.

Cafernen in Berlin: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 242.

BRENNER, ]. Die Kaferne in Frauenfeld. Eifenb., Bd. 7, S. 174.

Baraquex de eampement. S}gßéfne Gérny fill ainé. Gas. der art.-};. et du Mit. 1877, S. 280.

Die neuen Dresdener Militär-Etabliffements: Die Bauten, technifchen und induflriellen Anlagen von Dresden.

Dresden 1878. S. 259.

11'nig/zlxbridge barraekr_ Builder. Bd. 36, S. 110.

Eskadrons- und BataillonsKaferne in Hannover. Deutfche Bauz. 1879, S. 71.

LUDWIG. ]. Infanterie—Caferne in Chur. Eifenb., Bd. 11, S. 27.

Cancourx de prnjet.v d': mferne pour la 1” divi/z'on 21 Lau/anne. Eifenb., Bd. 11, S. 112.

Caferne.r de la premz'e‘re dir/i/inn iz Lau/anne. Eifenb., Bd. 12, S. 123.

TOLLE’I‘. Me'rnoire fur le cafernement des troupes. Ille'm. et campte rendu der Iran. (lt: ing. fir/. 1882, Aug.

LAMBERT, A, et A. RYCHNER. L’architecture en Suiß“; aux diférente: e'poquey. Bafel-Genf 1883.

Pl. 43—46: Etabliß'ement mililaire fan/lruit par le canton de Berne; von A. TIECHE, A. EGGIMANN

und E. D. Ron'r.



569

RIVOALEN, E, Ca/erne Louvitrs. Garde Re'publicaine & Paris. A"omv. armales de la can/l. 1883, S. 169.
BARRIä, L.—A. La ron/lrurtz'on n;élallique de la mfernt Lam/fer: & Paris. Semaine des can/f., _lahrg. 8,

S. 222, 234.

Die ]ägerkafeme zu Dresden. Deutfche Bauz. 1884, S. 41.
Cafern: Lozmier3, 21 Paris. Encyclape'a’ie d'arc/l. 1885, P1. 1034— 1036, 1038—39, 1044, 1049, 1050.
Cafemeu in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 223.
Das Cafernement für ein Infanterie—Bataillon in Prenzlau. Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 391.
Architektonifche Studien. Veröffentlichung vom Architekten-Verein am Königl. Polytechnikum in Stuttgart.

Heft 46, Bl, 2

. 53, Bl. 5, 6

WULLIAM et FARGE. Le nam”! a"ar:lzituture. Paris.
7: arme'e, ]. 23, 45 : Caferne dc gmdarmerie pour 3 brigade.r & Digne.
„! arme'e, f, 37, 44—46, 50, 51. Cafernz de fapeurs—pompierr, & Paris.

Croqm': d’architecture. Intimt-rluä. Paris.

135 arme'e‚ Ai). AC f. 4—6

148 arme}, No, )(], f. 6 ‚

168 11787155, No. III, f. 5: Une mferne de mwalerie.
Ic?! anna, No. XI, f 2—6; No. XII, f. 1—4: Caferne de fapeurs—pwnpierx‚ boulevara’ Diderol

& Parir.

%: Neue Infanterie-Caferne in Tübingen; von V. TRITSCHLER.
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3. Kapitel.

Exercier-‚ Reit- und Schiefshäufer.

a) Exercierhäul'er.

Damit das Heer zeitig in jedem Frühjahr in Voller Stärke fchlagfertig fei, 525-
erfolgt die Ausbildung der Rekruten in der Regel während der Wintermonate. So ZX? '
lange als möglich wird _diefelbe felbftverftändlich im Freien betrieben; doch nöthigt Erf0rdemiff8-
die Witterung nicht felten zum Auffuchen gefehlofl'ener Räume, wenn die Grund
lichkeit der Ausbildung nicht leiden und die Gefundheit der Mannfchaft nicht nutz-
los gefährdet werden foll. Exercierhäufer find defshalb in Deuti'chland. und in den
nordifchen Ländern als nothwendige Beflandtheile der Cafernen — wenigftens der-
jenigen fiir Fufstruppen —— zu betrachten.

Eines der ältefl:en Bauwerke (wenn nicht das älteflze) diefer Art ill: das 1771 von Schukner/zt
erbaute Exercierhaus (jetzt Zeughaus) zu Darmftadt; dafl'elbe bildet einen freien Raum von 88,52 m Länge,

43,87 m Breite (Aufseumafse bezw. 92,33 11. 47,43 m5‘°) und ca. 26111 Höhe; der hölzerne Dachituhl hat
keinerlei mittlere Unterfiiitzung “ 1).

Das Exercierhaus [011 einen völlig freien Saal bilden, der Säulen und Pfeiler
(zu Unterftützung der Decken oder Dach-Conflruction), aufser unmittelbar an den
Umfaffungen, nicht enthalten darf.

Die Größe defl'elben if’c fo zu bemefl'en, dafs auf jeden gleichzeitig übenden
Rekruten 4qm nutzbare Grundfläche entfallen, wobei die Rekrutenzahl dreier Com-
pagnien für das Exercierhaus eines Bataiillons, diejenige von vier Compagnien für
das Exercierhaus zweier Bataillone, endlich die von fechs Compagnien für das
Exercierhaus dreier Bataillone zu Grunde zu legen ifl. Da nun die Rekrutenquote
einer deutfchen Infanterie-Compagnie gegenwärtig bis etwa 50 Mann zählen kann,

530) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Garnifon-Bauinfpectors Rei-[ig in Darmftadt.

531) Siehe über diel'es Bauwerk:

Exereierhaus zu Darml'tadt. Frankfurter gelehrt: Anzeigen 1774, S. 349.

Neue Fragmente zur Kenntnifs des Meufchen. Frankfurt a. M. 1782. S. 138.

Exercierhaus in Darmftadt. Journal von und für Deutfchland 1784 — II, S. 217.

Das Zeughaus dargeitellt in 4 lithographirten Blättern. Darml'tadt 1824.
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fo würde das Exercierhaus für I Bataillon mit ca. 600 qm grofs genug fein; für

2 Bataillone ergeben [ich 800 qm; für das Exercierhaus eines Regimentes von

3 Bataillonen endlich ca. 1200 qm. Wenn jedoch an einem Garnifons-Orte lange,

fchneereiche Winter herrfchen, und auch in anderen Fällen, wenn genügende Mittel

vorhanden find, geht man über diefe geringften Gröfsen hinaus; man macht nament-

lich die Exercierhäufer einzeln cafernirender Bataillone (Jäger etc.) gern verhältnifs-

mäfsig gröfser.

Nachdem in folcher Weife die Grundfläche des Haufes fett geflellt wurde,

beltimmt man zunächft die Tiefe des Gebäudes, die man in neuerer Zeit, mit Rück-

licht auf das Exercieren in Zügen, zu 21 bis 23m annimmt. Gröfsere Gebäude-

tiefen vermeidet man nur defshalb, weil noch weiter gefpannte Dachbinder den

Bau nicht unerheblich vertheuern würden.

Aus diefen Befiimmüngen entfpringt für den Exercierhaus-Grundrifs die ein-

fache Form eines länglichen Rechteckes. Wo gröfste Sparfamkeit geboten if’t, mufs

es auch bei diefer einfachf’cen Grundrifsform verbleiben; höchf’rens, dafs man die

Einförmigkeit der Hauptfront durch eine nur wenige Centimeter vorfpringende

Mittelvorlage unterbricht. Zweckmäfsig für die Benutzung und höchft vortheilhaft

für die Fagade ift es aber, wenn vor jene Mitte —— in der fich in der Regel auch

der Haupteingang befinden wird —— eine mehr oder weniger tiefe Vorhalle gelegt

werden kann. Eine folche gef’tattet auch mit Leichtigkeit die Einfügung einer

Galerie für Zufchauer, falls in dem Haufe auch parademäfsige Vorführungen, militä-

rifche feierliche Acte etc. abgehalten werden follen.

Das Exercierhaus erfordert mehrere Eingänge, breit genug, um die Truppe in

Sections-Front einmarfchiren zu laffen — ca. 4111.

Um genügende Erleuchtung zu fichern, werden die etwas hoch anzubringenden

Fenfler zufammen nicht unter 1/9 der Fufsbodenfläche grofs fein dürfen. Der Fufs-

boden verlangt befondere Beachtung; in den meif’ten Fällen (teilt man ihn als

Lehmtenne her. Für den Lehmef’trich fpricht hauptfächlich feine Wohlfeilheit; feine

\Viderftandsfähigkeit aber gegen die flarke Abnutzung durch die Marfchiibungen

und namentlich das Einüben der Wendungen auf der Stelle ift eigentlich unge-

nügend, indem er fehr bald Löcher bekommt und trotz Befprengens mit Waffer

eine läf’cige Staubbildung verurfacht. Am zweckmäfsigfien if’c ohne Zweifel die

Afphaltirung; doch wird einer folchen der Kofienpunkt noch oft entgegenf’cehen;

Cement-Fufsboden auf Beton-Unterlage if’c ebenfalls brauchbar; Steinpflafter dagegen

würde unzweckmäfsig fein. Kleinere Exercierhäufer erhalten zuweilen einen hölzernen

Fufsboden. Dielen von weichem Holze müfferi hierbei wenigf’cens 50mm ftark fein.

Die Lüftung, welche mittels der Ventilations-Flügel der Fenfter bewirkt wird, ift

zweckmäfsiger Weife durch Dunfiabzüge im Dachfirft zu unterftützen.

5:7. Die erften deutfchen Exercierhäufer dürften drei bei Berlin erbaute gewefen

B°ilff’i°l fein, die gleichmäfsig 125,54m äufsere Länge bei 25,11 m äufserer Breite erhielten.

Fig. 597 Ptth verfchiedene wagrechte Schnitte, Fig. 598 den Querfchnitt des

jüngften unter jenen drei Gebäuden dar (1829—30 von Hampel erbaut 532).

Der Exercierraum ift‚ bei 22,50 m Breite und 120,52'“ Länge, 2723,7 qm grofs; zu demfelben führen

8 There (von 3,14 m \«Veite)z je 3 in der Mittelvorlage jeder Längsfront und ein Thor in jeder Giebel-

feite. Die innere Höhe, bis Balkenunterkante, iii. 7,84 m. Das Dachgerüfi ift durchaus von Holz; die

333) Nach: Crelle's journ. (. Bank., Band 7, S. 95.


